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Unseren heimischen Heuschrecken (Saltatoria) haftet häufig die tiefverwurzelte
Fehleinschätzung an, dass es sich bei ihnen um Schadinsekten handeln würde.
Mögen diese Bedenken  in Teilen Afrikas berechtigt sein, so sind Heuschrecken-
vorkommen in unseren Breitengraden häufig Zeiger für gefährdete Kultur-
Lebensräume. 

Der Ausdruck „Heuschrecke“ geht auf althochdeutsch „skrik“ für Springen
zurück, auch die Namensform selbst (als „hewiskrek“) ist althochdeutsch.1 Das
Sprungvermögen als auffallendste Eigenschaft steht auch bei anderen Namens-
formen wie Springschrecken, Grashüpfer, oder Heuhüpfer Pate. Die Vertreter der
Langfühlerschrecken, wie z.B. Grillen, gehören ebenfalls zur Ordnung der
Heuschrecken. Deren Gezirpe begleitet uns durch den Sommer und wähnt
Pfaffenhofen in südlichen Gefilden.

Über die Heuschreckenfauna von Weiler und Pfaffenhofen ist bisher wenig
bekannt. Matthias Buchweitz fand 1993 die gefährdete Westliche Beißschrecke
(Platycleis albopunctata) am oberen Weinbergrand und am Steinbruch im
Gewann „Hundbühl“, außerdem an der letztgenannten Stelle das exotische
Weinhähnchen (Oecanthus pellucens).2 Jörg Altmann kennt die im Rückgang
begriffene Feldgrille (Gryllus campestris) von Wegrainen und den Gärten inner-
halb des Ortes.3 Sicher wird sich auch die früher im Oberamtsbezirk Bracken-
heim als „schädlich“ beschriebene4, mittlerweile aber deutschlandweit stark
gefährdete Maulwurfsgrille (Gryllotalpa gryllotalpa), nachweisen lassen.
Zumindest kommt sie Frieda Kraiss zufolge in Z.-Michelbach in den Gärten der
Kleingartacher Straße 54, wenige Meter von der Gemeindegrenze entfernt, vor.5
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Die alte Bahntrasse der Zabergäubahn
Bahnanlagen weisen ein eigenes Mikroklima auf und haben als anthropogenen
Lebensraum eine hohe Bedeutung für wärme- und trockenheitsliebende Tiere, so
für zahlreiche Heuschreckenarten.1 Im Stromberg sind Vorkommen der
Blauflügeligen Ödlandschrecke (Oedipoda caerulescens) auf den Gleiskörper-
ranlagen des Bahnhofs Maulbronn bekannt.2 Bahngleise sind als Lebensraum für
Heuschrecken vor allem dann gut geeignet, wenn sie mindestens über 4-6
Rangiergleise verfügen.3 Aber auch einspurige Trassen stellen einen wichtigen
Ersatzlebensraum in der ausgeräumten Feldflur dar. 1994 wurde der Zugverkehr
der Zabergäubahn (endgültig?) eingestellt.4 Seither verwachsen große Teile der
ehemaligen Gleisfläche (Abb. 1). Ein Teil der historischen Bahntrasse wird mit
der geplanten Ortsumfahrung Pfaffenhofen - Güglingen in Kürze verloren
gehen.5 Schienen und Gleisschotter dienen heute noch südlich der Sportanlagen
als Lebensraum für die Zauneidechse (Lacerta agilis),6 eine nach der FFH-
Richtlinie streng zu schützende Art. Die alten Gleisanlagen sind ferner
Lebensraum für die Mauereidechse (Podarcis muralis), die vor allem um den
ehemaligen Bahnhof Pfaffenhofen (Maulbronner Straße) nicht selten ist. Für die
Reptilien wie die xerothermophile Heuschreckenfauna ist es wichtig, die freien,
sonnenverwöhnten Gleisabschnitte zu erhalten. So kann es den Tieren nur recht
sein, dass Mitglieder des Vereines "Zabergäu pro Stadtbahn" immer wieder ein-
zelne Streckabschnitte von Sukzessiongebüsch freistellen.7 Die Wechselkröte
(Bufo virides) laicht auf dem Gelände der ehemaligen Beton-Fabrik und nutzt den
Bahndamm als Sommerversteck und zur Überwinterung. Ferner brütet das stark
gefährdete Rebhuhn (Perdix perdix) mit mindestens einem Revier, ebenfalls süd-
lich der Sportanlagen, auf der alten Bahntrasse.8

Auf dem eigentlichen Gleisbett herrschen hohe Temperaturen. Hier finden sich
heute noch Fetthenne und Weißer Mauerpfeffer (Sedum album). In großen
Streckenabschnitten haben Brombeeren, Strauch- und Baumaufwuchs und
schließlich auch an einer Stelle die Breitblättrige Stendelwurz (Epipactis helle-
borine) - eine „Waldorchidee“ - mittlerweile ihre Heimat. Die Gräben rechts und  
links der Trasse sind feucht und mit Schilf (Phragmites australis), Echtem Mädesüß 
(Filipendula ulmaria) und Großem Wiesenknopf (Sanguisorba officinalis)
bewachsen, was nicht verwundert, liegen doch große Teile der Pfaffenhofener
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und Weilerner Zabergäubahn im Gewann „Au“. Vor allem die spät im Jahr
gemähten Fettwiesen-Grasstreifen entlang der Bahnlinie beherbergen zahlrei-
chen Tag- und Nachtfalterarten oder attraktive Spinnentiere, wie die ursprünglich
mediterrane Wespenspinne (Argiope bruennichi). Diese echte Radnetzspinne
gehört zugleich zu den größten Fressfeinden unserer Heuschrecken (Abb. 2).

Abb. 1: Wohin geht der Weg? Eine schleichende Verwachsung der Gleisanlagen
führt zur Degradierung eines wertvollen Lebensraumtyps. Alte Schienen auf
Höhe des ehemaligen Bahnhofes Pfaffenhofen; Foto S. Hammel, 01.08.2014.

Abb. 2: Fressen und gefressen werden: Weibliche Rote Keulenschrecke im Netz
der Wespenspinne; Foto U. Hammel, 10.08.2014.



Die Heuschrecken
Untersuchungen der Heuschreckenfauna im Sommer 2014 erbrachten im
Einzugsbereich der historischen Bahngleise und Vegetationsstreifen rechts und
links der Gleisanlage auf Gemarkung Pfaffenhofen insgesamt 14 Arten. Sicher ist
noch die eine oder andere scheue Art unentdeckt geblieben. Das Gebiet liegt im
2. Quadranten der topografischen Karte 6919 „Güglingen“. Gegenüber den
Erhebungen von 19981 konnten vier Heuschrecken für diesen Quadranten neu
nachgewiesen werden. Davon ist eine Art völlig neu für das TK-Gitternetz 6919.
Zu den Fundplätzen werden Rechts-Hochwerte angegeben, die mit einem GPS-
Gerät ermittelt wurden:

Gemeine Sichelschrecke (Phaneroptera falcata)

Mit der sehr wärmeliebenden Gemeinen Sichelschrecke (Abb. 3) beherbergt
Weiler und Pfaffenhofen eine Heuschrecke, die derzeit ihr europäisches Areal
nach Nordwesten erweitert. Auch für Baden-Württemberg ist eine
Arealexpansion zu beobachten.2 Funde auf der Bahnlinie liegen in einem
Bereich, der stark sonnenbeschienen, zugleich aber stark mit Brombeeren ver-
wachsen ist (Abb. 9). 

Fundort: R 34.96.620 H 54.35.755 

4

Abb. 3: Gemeine Sichelschrecke an der Bahntrasse in P.-Weiler; Foto U. Hammel,
08.09.2014.

Peter Detzel (1998): Die Heuschrecken Baden-Württembergs, 580 S.
Peter Detzel (1998): Die Heuschrecken Baden-Württembergs, S. 214.
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Langflügelige Schwertschrecke (Conocephalus discolor)

Die Vorkommen der Langflügeligen Schwertschrecke sind in den Hauptverbrei-
tungsgebieten Baden-Württembergs, zu dem das Zabergäu gehört, stabil.
Allerdings verläuft die Bestandsentwicklung in ganz Baden-Württemberg zuneh-
mend negativ.1 An der Zabergäubahntrasse profitiert die Art von den feuchten
Gräben und den dort befindlichen Hochstaudenfluren (Abb. 4).  

Fundorte:  R 34.97.705 H 54.35.910
R 34.98.100 H 54.35.960
R 34.98.740 H 54.36.060

Peter Detzel (1998): Die Heuschrecken Baden-Württembergs, S. 227.
Peter Detzel (1998): Die Heuschrecken Baden-Württembergs, S. 246.

1
2

Abb. 4: Die wenig gemähten Saumstrukturen der Bahnlinie sind günstig für das
Vorkommen der Langflügeligen Schwertschrecke – hier ein Männchen; Foto S.
Hammel, 10.08.2014.

Grünes Heupferd (Tettigonia viridissima)

Dank verminderter Pestizidanwendung in der Landwirtschaft erholen sich die
Bestände des Grünen Heupferdes in Baden-Württemberg mittlerweile wieder.2
Die Heuschrecke mag leicht verbuschte Flächen, welche an der Bahnlinie aus-
reichend zur Verfügung stehen. Büsche werden als Singwarten in Anspruch
genommen. Als wärmeliebende Art findet sie an der Zabergäubahntrasse gute
Lebensbedingungen. 

Fundorte:  R 34.98.100 H 54.35.960
R 34.98.620 H 54.36.005
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Roesels Beißschrecke (Metrioptera roeselii)

Roesels Beißschrecke ist in Baden-Württemberg weit verbreitet und besiedelt
vorzugsweise frische, leicht verbrachte Grünlandsbereiche. Daher finden sich für
sie an der Zabergäubahntrasse optimale Biotopvoraussetzungen. Sie tritt hier
sowohl in den feuchten Hochstaudenfluren der Gräben (Abb. 5) wie im hoch-
wüchsigen Grasland der frischen Wiesenkomplexe auf.

Fundorte:  R 34.95.995 H 54.35.530
R 34.96.670 H 54.35.770 
R 34.97.990 H 54.35.950 
R 34.98.100 H 54.35.960

Abb. 5: Weibliche Roesels Beißschrecke in den feuchten Hochstaudenfluren der
Bahntrasse bei Pfaffenhofen; Foto S. Hammel, 10.08.2014.

Gewöhnliche Strauchschrecke (Pholidoptera griseoaptera)

Die Art ist in Baden-Württemberg weit verbreitet. Sie findet sich auf den Gleiskör-
pern der Zabergäubahn sowohl in den Beständen der Kratzbeere (Rubus caesius)
(Abb. 6), in den angerenzenden Wiesenstreifen wie auch nachts singend im Gebüsch.

Fundorte:  R 34.98.100 H 54.35.960
R 34.98.130 H 54.35.960 
R 34.98.690 H 54.36.020
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Feldgrille (Gryllus campestris)

Im Großraum Stuttgart ist die Feldgrille stark zurückgegangen.1 Eigentlich mei-
det die wärmebedürftige Grille nasse Wiesen. So ist es verwunderlich, dass aus-
gerechnet eine Larve im feuchten Gründland der Zaberaue, ca. 45 m von der
Bahnlinie entfernt, gemeinsam mit der Sumpfschrecke, gefunden werden konnte
(Abb. 9). Da die Feldgrille nicht fliegen kann, sind Ersatzlebensräume wie die
Zabergäubahnlinie wichtig für den Kontakt der Populationen untereinander.

Fundort:  R 34.96.605 H 54.35.805 

Rote Liste Baden-Württemberg: Art der Vorwarnliste2

Abb. 6: Gewöhnliche Strauchschrecke (Männchen) gut getarnt auf den mit
Kratzbeeren verwachsenen Gleiskörpern der Zabergäubahn; Foto S. Hammel,
04.09.2014.

Peter Detzel (1998): Die Heuschrecken Baden-Württembergs, S. 297.
Peter Detzel (1998): Die Heuschrecken Baden-Württembergs, S. 298.
Peter Detzel (1998): Die Heuschrecken Baden-Württembergs, S. 315-318.
Peter Zimmermann, Angelika Hafner & Arnika Zimmermann (2013):  Die Fang- und Heuschrecken
der Naturschutzgebiete im Enzkreis und im Stadtkreis Pforzheim, Veröff. Naturschutz und
Landschaftspflege Bad.-Württ., 76: S. 61-62.
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Weinhähnchen (Oecanthus pellucens)

In Baden-Württemberg beherbergt der Naturraum Stromberg-Heuchelberg -
neben dem Rheintal - die stattlichsten Vorkommen des Weinhähnchens. Diese
unauffällige Grille ist an wärmeliebende und stark besonnte Lebensräume gebun-
denen.3 Die Art ist ein Gewinner der in den letzten Jahren im Durchschnitt anstei-
genden Temperaturen.4 Auf der alten Bahnlinie nutzt das Weinhähnchen Büsche
und aufkommende Bäume wie Eschen (Fraxinus excelsior) als Singwarte. 
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Die Grille findet sich in Pfaffenhofen auch in den Kleingärten zwischen
Sportplatz und Gleis und besonders gerne in den südlich anschließenden Ödflä-
chen (Abb. 7, 8). Die stattlichen Vorkommen in diesem Gleisbereich werden mit
dem Bau der Ortsumfahrung Pfaffenhofen – Güglingen verschwinden.1

Fundorte:  R 34.98.620 H 54.36.005 ·  R 34.98.100 H 54.35.960

Rote Liste Baden-Württemberg: Art der Vorwarnliste2

Abb. 7: Ödland an der Zabergäubahn südlich der Sportplätze, zusammen mit der
angrenzenden Bahnlinie wertvoller Lebensraum des Weinhähnchens; Foto 
S. Hammel, 07.09.2014.

Abb. 8: Vor allem am späten Nachmittag und nachts aktiv: Weinhähnchen,
Weibchen, hier im Bereich der Bahnlinie südlich der Pfaffenhofener Sportanlage;
Foto S. Hammel, 07.09.2014.

Kathrin Armbruster, Regierungspräsidium Stuttgart (2011): Ortsumfahrung Pfaffenhofen –
Güglingen (L 1103), Rundschau Mittleres Zabergäu 12/2011: S. 281-282.
Peter Detzel (1998): Die Heuschrecken Baden-Württembergs, S. 319.
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Sumpfschrecke (Stethophyma grossum)

Die Entwässerung nasser Grünlandbereiche führte in den Flusstälern Baden-
Württembergs zu einem starken Rückgang der Sumpfschrecke.1 Im Enzkreis und
im Stadtkreis Pforzheim tritt die Art noch in jedem dritten Naturschutzgebiet auf.
Allerdings ist auch hier ihre Bestandsentwicklung rückläufig, was schon klima-
tische Gründe haben dürfte.2 Im Schönbuch dagegen ist seit einigen Jahren ein
Aufwärtstrend und eine (Wieder-)Ausbreitung der fast erloschenen Populationen
erkennbar.3 In Weiler findet sich die Sumpfschrecke ab ca. 25 m vom Bahngleis
entfernt in feuchten Wiesen (Abb. 9, 10). Auf diesen kommt junges Schilf hoch,
was eine jährliche Mahd der gesamten Wiesenflächen annehmen lässt. Zum
Fundzeitpunkt waren zumindest Teile der Feuchtwiese relativ frisch gemäht. Der
Nachweis der seltenen Heuschrecke mit mehreren Männchen und Weibchen ist
äußerst bedeutsam, da völlig neu für das Zabergäu. Das Landratsamt Heilbronn
engagiert sich für den Schutz der Sumpfschrecke. Der Landschaftserhaltungsver-
band wird mit den Bewirtschaftern Kontakt aufnehmen und Vorschläge zu einem
Pflegemanagement unterbreiten. Die Teilnahme kann jedoch nur freiwillig erfolgen.

Fundort:  R 34.96.630 H 54.35.780 

Rote Liste Baden-Württemberg: stark gefährdet4

Peter Detzel (1998): Die Heuschrecken Baden-Württembergs, S. 391.
Peter Zimmermann, Angelika Hafner & Arnika Zimmermann (2013):  Die Fang- und Heu-
schrecken der Naturschutzgebiete im Enzkreis und im Stadtkreis Pforzheim, Veröff.
Naturschutz und Landschaftspflege Bad.-Württ., 76: S. 49, 76.
Jürgen Trautner & Gabriel Hermann (2008): Die Sumpfschrecke (Stethophyma grossum L., 1758)
im Aufwind - Erkenntnisse aus dem zentralen Baden-Württemberg, Articulata 23 (2): S. 37-52.
Peter Detzel (1998): Die Heuschrecken Baden-Württembergs, S. 394.
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Abb. 9: Feuchtwiese mit Schilfaufwuchs. Lebensraum u.a. von Feldgrille und der
seltenen Sumpfschrecke. Rechts die mit Brombeeren bestandene Bahnlinie mit
dem Vorkommen der Gemeinen Sichelschrecke; Foto S. Hammel, 08.09.2014.
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Abb. 10: Erstnachweis im Zabergäu: Weibliche Sumpfschrecke in den Feucht- 
wiesen bei Weiler; Foto U. Hammel, 08.09.2014.

Peter Detzel (1998): Die Heuschrecken Baden-Württembergs, S. 412.1

Große Goldschrecke (Chrysochraon dispar)

In Baden-Württemberg sind Vorkommen der Großen Goldschrecke in Flusstälern
häufig.1 Die Art hat einen erhöhten Feuchtebedarf, so dass sie im Untersuchungs-
gebiet auch nur in den langgrasigen Wiesenstreifen an der Bahnlinie und den
angerenzenden Feuchtwiesen vorkommt. Die Funde auf Gemarkung sind für
Baden-Württemberg nicht uninteressant, da die Art angrenzend nach Norden/
Osten seltener wird und der Nachweis fürs Zabergäu neu ist.

Fundorte:  R 34.96.630 H 54.35.780  ·  R 34.98.100 H 54.35.960

Rote Keulenschrecke (Gomphocerippus rufus)

Die Rote Keulenschrecke ist in Baden-Württemberg häufig. Für die Eiablage
benötigt sie halbtrockene Böden, so dass sie an der Bahnlinie viele geeignete
Lebensräume findet und an zahlreichen Stellen auftritt. Neben den angrenzenden
Wiesenstreifen nutzt sie auch die historischen Bahngleise mit ihrem Schotterbett
zum Aufenthalt (Abb. 11, 12).

Fundorte:  R 34.95.995 H 54.35.530
R 34.96.290 H 54.35.670
R 34.96.620 H 54.35.755
R 34.97.990 H 54.35.950

R 34.98.130 H 54.35.960 
R 34.98.310 H 54.35.975 
R 34.98.740 H 54.36.060
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Abb. 11: Weibliche Rote Keulenschrecke auf Bahnschotter des historischen
Gleisbettes; Foto N. Hammel, 08.08.2014.

Abb. 12: Männchen der Roten Keulenschrecke auf den alten Bahngleisen; Foto 
S. Hammel, 10.08.2014.
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Nachtigall-Grashüpfer (Chorthippus biguttulus)

Wie die vorangegangene Art gehört der Nachtigall-Grashüpfer zu den häufigsten
Heuschrecken Baden-Württembergs. Die Art ist wärme- und trockenheitslie-
bend1 und findet daher an der Zabergäubahn passende Biotope (Abb. 13). In den
feuchten Zabergäuauen wird die Heuschrecke seltener. 

Fundorte:  R 34.96.290 H 54.35.670 
R 34.97.990 H 54.35.950 

Weißrandiger Grashüpfer (Chorthippus albomarginatus)

In früheren Zeiten wurde der Weißrandige Grashüpfer für Baden-Württemberg
als selten angesehen. Durch die fortschreitende systematische Kartierung, vgl.
z.B.2, konnte die Erkenntnis gewonnen werden, dass die Art weit verbreitet und
lokal häufig ist. Sie liebt zumindest frische, häufig wechselfeuchte und gele-
gentlich nasse Lebensräume. Da die Gräben am Bahndamm stellenweise ausge-
sprochen nass sind und sich mancherorts feuchte Wiesen anschließen, ist die
Heuschrecke im Gebiet an mehreren Stellen anzutreffen.

Fundorte:  R 34.95.995 H 54.35.530
R 34.96.630 H 54.35.780

R 34.97.705 H 54.35.910
R 34.98.130 H 54.35.960 

Abb. 13: Nachtigall-Grashüpfer (Weibchen) in Wiesenstreifen beim ehemaligen
Bahnhof  Pfaffenhofen, Foto S. Hammel, 01.08.2014.

Sigfrid Ingrisch (1980): Zur Feuchte-Präverenz von Feldheuschrecken und ihren Larven
(Insecta: Acrididae), Verh. Gesellschaft Ökologie 8: S. 406-407. 
Peter Zimmermann & Angelika Hafner (1995): Zur Verbreitungssituation des Weißrandigen
Grashüpfers (Chorthippus albomarginatus) im Nordschwarzwald, im östlichen Odenwald und
im angrenzenden Bauland, Veröff. Naturschutz Landschaftpflege Bad.-Württ. 70: S. 397-410
Peter Zimmermann & Angelika Hafner (2005): Die Fang- und Heuschrecken der
Naturschutzgebiete im Stadt- und Landkreis Karlsruhe, Naturschutz und Landschaftspflege
Baden-Württemberg, 75: S. 293, 295.

1

2

R 34.98.100 H 54.35.960
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Wiesengrashüpfer (Chortrippus dorsatus)

Der Wiesengrashüpfer ist ein typischer Grünlandbesiedler mit einer Bevorzugung
Bevorzugung feuchter Standorte. Die Zunahme der intensiven Gründlandbewirt-
schaftung in Baden-Württemberg führte zu deutlichen Bestandrückgängen.1
Entlang der Bahnlinie ist er nicht all zu häufig. Die Heuschrecke findet sich ver-
einzelt in den Grasstreifen entlang der Trasse sowie in angerenzenden Feucht-
wiesen.

Fundorte:  R 34.96.630 H 54.35.780
R 34.97.990 H 54.35.950 

Rote Liste Baden-Württemberg: Art der Vorwarnliste2

Gemeiner Grashüpfer (Chorthippus parallelus)

In Baden-Württemberg ist der Gemeine („gemein“ = häufig) Grashüpfer überall
anzutreffen und die häufigste Heuschreckenart überhaupt.3 Entlang der ehemali-
gen Zugstrecke der Zabergäubahn findet man ihn überall. Allerdings ist er in
extrem trockenen und vegetationsfreien Bereichen, wie z.B. auf den Gleisschot-
tern (Abb. 14), eher seltener und nur zufällig zu finden.

Fundorte:  R 34.95.995 H 54.35.530
R 34.96.630 H 54.35.780
R 34.96.670 H 54.35.770

Peter Detzel (2005): Die Heuschrecken Stuttgarts, Verbreitung, Gefährdung, Schutz, S. 37.
Peter Zimmermann, Angelika Hafner & Arnika Zimmermann (2013):  Die Fang- und
Heuschrecken der Naturschutzgebiete im Enzkreis und im Stadtkreis Pforzheim, Veröff.
Naturschutz und Landschaftspflege Bad.-Württ., 76: S. 50, 52.
Roswitha Walter in Peter Detzel (1998): Die Heuschrecken Baden-Württembergs, S. 510-511.
Peter Detzel (1998): Die Heuschrecken Baden-Württembergs, S.513.
Peter Detzel (1998): Die Heuschrecken Baden-Württembergs, S. 519.

1
2
3

R 34.97.990 H 54.35.950 
R 34.98.100 H 54.35.960

R 34.98.100 H 54.35.960

Abb. 14: Weibchen des Gemeinen Grashüpfers in Schotterflächen des Bahnge- 
ländes, Foto N. Hammel, 08.08.2014.
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Fazit und Ausblick

Vor allem die Heuschreckenvorkommen der an die Bahnlinie unmittelbar angren-
zenden Feuchtbereiche sind bedeutsam. Der Nachweis der Sumpfschrecke muss
dabei besonders herausgestellt werden. Die alte Trasse der Zabergäubahn selbst
hat eine hohe Bedeutung für den Biotopverbund im Zabergäu. Sie verbindet als
grünes Band auf seinem Weg von Leonbronn bis Lauffen zahlreiche
Lebensraumtypen und garantiert, dass Tier- und Pflanzenarten, die in der freien
Feldflur keine Überlebenschance mehr haben, hier ein Rückzugegebiet finden
und somit auch eine Verbindungsachse vom Neckargebiet hinein in den Strom-
und Heuchelberg erhalten bleibt. Auf Pfaffenhofener Markung lassen sich bedeu-
tende Heuschreckenarten wie das seltene Weinhähnchen in guten Beständen
nachweisen. Dennoch konnten extrem trocken- und wärmeliebende Heu-
schrecken nicht (mehr) aufgefunden werden. Ob sie historisch im Gebiet vorka-
men, kann nicht mehr geklärt werden. Die Lebensräume der zumeist eingleisigen
Bahnlinie sind eventuell zu kleinräumig. Sicher spielt aber die großflächig fort-
geschrittene Verwachsung der Bahngleise und der im Süden angrenzenden
Böschungen und Grasstreifen eine entscheidende Rolle. Schreitet die
Verwachsung wie schon in den letzten 20 Jahren konsequent fort, werden in der
Zukunft weitere Arten ausbleiben. Vor allem die Vorkommen des Weinhähnchens
sind auf Dauer nicht gesichert. Das Schicksal der Weilerner und Pfaffenhofener
Heuschrecken ist im Bereich der historischen Bahnlinie eng mit der Frage der
Wiederaufnahme oder endgültigen Einstellung des Bahnbetriebes verknüpft.
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